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Das Danziger Sänger feſt 


bekanntlich Statt finden. Die fremden Sänger 
werden ſich bereits am 1. Auguſt einfinden und an 
demſelben Tage Abends die erſte, Tags darauf 
Vormittags 10 Uhr die zweite Generalprobe ab: 
halten. 
Alsdann wird am 2. Auguſt (Freitag) um 6 
Uhr Abends das erſte große Konzert im 
Theater beginnen und in drei Abtheilungen von 
den Herren Muſikd. Köhler aus Königsberg, 
Muſikdir. Truhn aus Elbing und Muſikdir. Des 
nede don hier dirigirt werden. Zur Aufführung 
ſollen folgende Geſangſtücke kommen. 1. Meeres- 
ſtille und glückliche Fahrt, von Fiſcher, mit großem 
1 Orchester 2. Morgengebet, von Köhler. 3. 
Blücher am Rhein, von Reißiger. 4. Chor (O 
Oſis und Hirt) aus der Zauberflöte von Mozart, 
mit großem Orcheſter. 5. Des Sängers Wieder⸗ 
kehr, von Truhn, mit Orcheſter. 6. Sommer- 


Warum bift 
Die jungen M 
e 


Promenade zum 
die große Allee über Zinglershöhe und den Johan 
nisberg nach dem Jäſchkenthale, wo die Sänger ein 
gemeinſchaftliches Mittagsmahl einnehmen. Gegen 
4 Uhr wird durch drei Kanonenſchläge das Zeichen 
zum Sammeln gegeben und im Gutenbergs⸗ 
hain findet dann das zweite große Konzert 
Statt, welches ebenfalls in drei Abtheilungen von 
den oben genannten Muſikdirektoren geleitet wird. 
Zur Aufführung ſollen dabei folgende Geſangſtücke 
kommen: 1. Jägerchor aus Euryanthe, von We⸗ 
ber, mit Begleitung. 2. Mehrere Geſänge einzel⸗ 
ner Vereine. 3. die ſchweren Zeiten, von Reißiger. 


(Schluß) 


Einzelne Nummern koſten 2, Sgr. 


4. Wo möcht' ich ſein? von Zöllner, 


eht vor der Thür, am 2. und 3. Auguſt ſoll es 
fie) Ed Wipfeln iſt Ruh, von Kuhlau. 


. Programm des Danziger Sängerfeſtes 
1 1 . Fe ge Hlicher MN. 3 8 1 


Ha. dem Altmeiſter der 


Ein engliſcher Baronet. 2 


5. Wettge⸗ 
ſänge einzelner Vereine (wie zu 2) 6. Unter allen 
8. Kriegerlied von 
Göthe und Kreuzer mit Begleitung. 8. Wettge⸗ 
fang (wie zu 2 und 5.) 9. Abſchied vom Walde, 
von Mendelsfohn- Bartholdy, mit Begleitung. — 
Alsdann ſoll ein Abendeſſen und zwangloſer Ges 
ſänge in engern Kreiſen das Feſt beſchließen. 
Zum 4. Auguſt (Sonntag) iſt eine Dampfſchiff⸗ 
fahrt für die Sänger nach Zoppot beabſichtigt. 
Seekrankheitsfälle werden dabei nicht zu befürchten 
ſein, da man es ja in der Hand, reſp. in der Stimme 
hat, das etwa unruhige Meer durch Geſang ſofort 
zu beruhigen. 

Sämmtliche Sänger werden an einer bronzenen 


Lyra mit farbigen Schleifen, die Mitglieder des 
Feſtkomite's an rothen Noſetten mit einer Lyra 
kenntlich ſein. Alle fremden Sänger werden der 


Freundlichkeit der hieſigen Einwohnerſchaft angele⸗ 


gentlichſt empfohlen. 3 
Wir erlauben uns bei dieſer Gelegenheit auch auf 


die im weitern Verfolg unſeres heutigen Blattes 
abgedruckte Mittheilung über das 12. ſchleſiſche Sän- 
gerfeſtin Jauer am 31. Juli und 1. Auguſt hinzuweiſen 


und unſer Bedauern darüber auszusprechen, daß das 


hen Uh 


deutſchen Muſik, deſſen hu n⸗ 
dertjähriger Gedenktag morgen am 28. Juli 
hier ſtill und ungefeiert vorübergehen zu ſollen 
ſcheint, dem großen Johann, Sebaſt ian Bach 
zu Ehren hätte man wohl auch eine Kirchenmuſik⸗ 
aufführung veranftalten können. Vielleicht geſchieht's 
noch. Ehre und Anerkennung den Tonmeiſtern 
und Sängern der Gegenwart, aber Ehre und Ruhm 
auch dem großen Todten, ohne deſſen Arbeit die 
deutſche Muſik nicht geworden wäre, was ſie iſt! 


Schles wig⸗Holſtein. 

Die ganze nord » albingifche Halbinſel bildet, 
von der Mündung der Elbe bis zum Skager⸗ Rack, 
eine nur wenige Meilen breite Landzunge, deren 
Weſtküſte flach, von zahlreichen Sandbänken um⸗ 
geben und darum für tief gehende Schiffe ſchwer 
zugänglich iſt. Die Oſtküſte dagegen ſteigt ziemlich 
ſchroff aus dem Meere auf und bildet eine unun⸗ 
terbrochene Reihe tiefer, bald breiter, bald ſchmaler 
Buchten, von denen einzelne durch ihre Biegungen 


2 


Crawley. 


„Vortreffliche ſchottiſche Schöpfenboniffen, Miß, 


nicht auch 


„Iſt Ihnen etwas potage gefällig, Miß . „Miß S tumpfe“ fragte 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Foſttage, tägliche Kbonneinents- Preis hier pro Quartal 1, Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 
Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen fur ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


vier bis fünf Meilen tief in das eben fo romanti⸗ 
ſche als unglaublich fruchtbare Land eindringen. 
So weit die Salzflut der See deutſche Küſten bes 


ſpült, nirgends, weder in Oſtfriesland, noch in 
Mecklenburg und Pommern, noch auch in Oſtpreu⸗ 


ßen, finden wir Meereinbuchtungen, die nur ent⸗ 


fernt den reizenden Buſen zu vergleichen wären, 
welche die Oſtküſten Schleswigs zieren und dieſem 
nördlichſten Ländertheile Deutſchlands ſüdliche Far⸗ 
benpracht und Anziehungskraft verleihen. Eine An⸗ 
zahl hügeliger, fruchtbarer, wohlbebauker, von Men⸗ 
ſchen deutſcher Abſtammung bewohnter Inſeln lie— 
gen wie ſchirmende Seeburgen vor dieſen Buchten, 
nur getrennt vom Feſtland durch ſchmale Sunde 


Auch in dieſe Inſeln hat die Meerflut der Oſtſee 
tiefe Waſſerbecken gewühlt und ſo natürliche Häfen 
gebildet, wie ſie herrlicher und ſſcherer Menſchen⸗ 
hände mit Aufwendung größter Kunſt nicht anle⸗ 
gen könnten. 2 
Arröe und Alfen, 


Die wichtigſten dieſer Inſeln ſind 
Obwohl die Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein ackerbautreibende Staaten find 
und dieſer Beſchäftigung ihre große Wohlhabenheit 
verdanken, leben doch viele Tauſende der Bevölke⸗ 
rung ausſchließ lich von der Schifffahrt. Die fiſch⸗ 
reichen Küſten zebeu Laufenden Nahrung und Une 
terhalt, während andere Tauſende auf Handelsſchif⸗ 

ihr Gluck ſuchen, als Cafütenjungen ihre geiſt⸗ 
und körperſtählende Laufbahn beginnen, und gewöhn⸗ 
lich im kräftigſten Mannesalter als begüterte Capi⸗ 
täne dieſelbe beſchließen. Schleswig⸗holſteiniſche See⸗ 
leute kennen alle ſeefahrenden Nationen. Ihr Ruf 
iſt weitaus der beſte; ihre Seetüchtigkeit ſprüch⸗ 
wörtlich, ihre Beſonnenheit, ihr Muth, ihre Aus⸗ 
dauer in Gefahren, ihre Nüchternheit ſichern ihnen 
bei allen Seefahrern leicht ein dauerndes und ein— 
trägliches Unterkommen. Nicht bloß Dänemark hat 
von jeher ſeine Kriegs⸗ und Handelsflotte vorzugs⸗ 
weiſe mit ſchleswig⸗holſteiniſchen Seeleuten bemannt, 
auch andere Völker bemühten ſich um die kecken, 
ſchlanken Söhne des alten angelſächſiſchen Landes. 
Ganz beſonders hatte England ſtets ein ſcharfes 
Auge auf ſchleswig⸗holſteiniſche Matroſen, namenk⸗ 
lich auf Abkömmlinge der nordfrieſiſchen Inſeln im 
Weſten, deren Ruf als kühner und glücklicher See⸗ 
fahrer ſich in die heidniſche Vorzeit verliert. Kein 
Land der Welt hat wohl je bei einer geringen Ein⸗ 
wohnerzahl ſo viele ausgezeichnete Seeleute geliefert, 
als dieſe Frieſen-Inſeln. Ein genauer Kenner frie⸗ 


wenn man ir auch dir 


Sir Pitt befand ſich bereits in dem Zimmer mit einem ſilbernem Kruge. 
Er war eben in dem Keller geweſen. Auch er in voller Toilette, d. h. er 
hatte die Gamaſchen abgelegt und zeigte feine kurzen dicken Beine in ſchwar— 
zen wollenen Strümpfen. Das Büffet flimmerte von altem Geſchirr, alten 
goldenen und ſilbernen Bechern, Präfentirtellern und Platmenagen, voll ge- 
drängt wie der Laden eines Goldſchmiedes. Auch auf dem Tiſche war Alles 
von Silber. Zwei Diener mit rothem Haar und canarlenvogelgelber Livre 
ſtanden an den Seiten des Büffets. 1151 

Herr Erawley ſprach ein langes Gebet, Sir Pitt ſagte das Amen, — 
die großen filbernen Schüſſeldeckel wurden abgehoben, | | 

„Was haben wir zu effen, Eliſabeth?“ fragte der Baronet. 

„Schöpſenbrühſuppe, glaube ich, Sir Pitt,“ antwortete Lady Crawley. 

„Mouton aux navets,“ fegte der Haushofmeiſter gravitätiſch hinzu (aus⸗ 
geſprochen mutongonavvy) „die Suppe iſt potage de moston & l’Ecossaise, 
als Zuſpeiſe pommes de terre au naturel und choufleur 4 l'eau.“ 
„Schöps iſt Schöps,“ entgegnete der Baronet, „und was verflucht Gu⸗ 
Was war's für ein Schagk, und wann wurde es geſchlachtet?“ 
„Eins von den ſchwarzköpfigen ſchottiſchen, Sir Pitt, am Donnerſtag 
geſchlachtet.“ f 

„Wer nahm etwas davon?“ A | 

„Steel von Mudbury nahm den Rücken und zwei Keulen, Sir Pitt; 
er ſagte aber, das letzte wäre zu jung gemefen und verflucht wellig, Sir Pitt.“ 


tes. 


nen franzöſiſchen Namen giebt,“ ſagte Sir Pitt. 
„„Ich glaube, es iſt in anſtändiger Geſellſchaft gebräuchlich,“ ſprach Herr 

Crawley ſehr vornehm, „das Gericht ſo zu nennen, wie ich es gethan habe,“ 
— und es wurde uns von den Bedienten in der canarienvogelgelben Livree 
auf ſilbernen Tellern vorgelegt mit mouton aux navets. Dann wurde Bier 
5 Te d und uns jungen Mädchen in Weingläſern eingeſchenkt. 

ann über Bier nicht urtheile ichti i aus, i 
ach Waſſer do ch heilen, aber aufrichtig 7 ich; es aus, ich 
Während des Eſſens benutzte Sir Pitt die Gelegenheit zu fragen, was 
aus den Vorderkeulen des Schöpſes geworden fet, Mi 
Ich glaube, fie find in der Geſindeſtube verſpeiſt worden,“ antwortete 
die Frau vom Hauſe demüthig. Ar 

„So iſt es,“ beſtätigte der Haushofmeiſter, „und ſonſt fiel nichts ab!“ 

Sir Pitt lachte darüber laut auf und ſetzte ſein Geſpräch mit dem 
Haushofmeiſter fort. „Das kleine ſchwarze Schwein von der Kentrace muß 
nun ungeheuer fett ſein.“ b 

„Es platzt noch nicht, Sir Pitt,“ antwortete der Haushofmeiſter mit der 
ernſteſten Mine, und Sir Pitt lachte außerordentlich wie diesmal auch meine 
ki - 

„Roſa, Miß Crawley,“ fiel der Herr Crawley ein in Le i 
ſehr dſchiclich“ as 4 ee e e Di 

„Laß gut ſein,“ erwiederte der Baronet; „wir wollen das Schwein näch— 


ſiſcher Geſchichte, C. P. Hanſen in Kritund auf 
Sylt, giebt die Zahl der frieſiſchen Seefahrer um 
1780 auf ungefähr 2346 Individuen an bei einer 
Geſammt⸗Bevölkerung von etwa 9500 bis höchſtens 
10,000! Jetzt, wo dieſe Inſeln durch Sturmfluten 
und durch Verluſte auf der See bei Weitem nicht 
mehr ſo ſtark bevölkert ſind, iſt das Verhältniß doch 
ganz daſſelbe geblieben. Man kann immerhin an⸗ 
nehmen, daß mindeſtens der dritte Theil aller Norde 
frieſen ſich der Schifffahrt widmet. Rechnen wir 
zu dieſem ſeefahrenden Inſelvolke die nicht weniger 
ſeebetrauten Bewohner der Küſten des ſchleswig'ſchen 
Feſtlandes in Weſt und Oſt, von der Königsau bis 
an die Eider; ferner die männlich beſonnenen Dith— 
marſen, deren ganzes Leben ein fortwährender Kampf 
mit Sturm und Wogen iſt; endlich im Süden 
Holſteins das unternehmende, waghalſige Fiſchervolk, 
an den Geſtaden der Niederelbe, von Glückſtadt bis 
nach Altona hinauf, unter welchem die weltbekann⸗ 
ten Blankeneſer ſich vor allen bervorthun, und im 
öſtlichen Holſtein die Seeanwohner von der kieler 
Bucht bis zum lübiſchen Fahrwaſſer: ſo dürfen 
wir die Geſammtzahl an See und Seeweſen ges 
wöhnter, auf und von dem Meere lebender Ein- 
wohner beider Herzogthümer nicht gering anſchlagen. 
Jeder Einzelne dieſes Seemanns Heeres iſt im 
wahren Sinne des Wortes ein Mann. Jeder ger 
meinſte Matroſe muß zwei der vorzüglichſten Tu— 
genden des Mannes ſein eigen nennen: Geiſtesge 
genwart und Muth. Beide lernt der Menſch nir— 
gends höher ſchätzen, eignet er ſich nirgends raſcher 
und fürs ganze Leben an, als auf der wogenden 
See. Aus dieſen Andeutungen geht hervor, daß 
Schleswig Holſtein in Folge ſeiner Lage zwiſchen 
zwei Meeren eine der vorzüglichſten Pflanzſchulen 
ausgezeichneter Seemänner iſt, und dieſes ſtets blei— 
ben muff, weil Seefahrt, Fiſcherei und Seehandel 
Grundbedingungen ſeiner ſtaatlichen und national— 
ökonomiſchen Exiſtenz ſind. Es wird wenige Län- 
der der Welt geben, die auf ſo kleinem Flächenraum 
ein gleich ſtarkes Contingent tüchtiger, gewandter 
und an Strapazen gewöhnter, nie ermüdender Seeleute 
zu ſtellen vermögen. Was jedoch der Seemanns⸗ 
Bevölkerung in den Herzogthümern noch ein großes 
Uebergewicht uber die ſeetüchtigen Männer mancher 
anderen Nation giebt, iſt ihre mehr als gewöhnliche 
Bildung, ein Erbeigenthum des ſchleswig-holſteini— 
ſchen Stammes. Dieſe Bildung, welche ſelbſt den 
niedrigſten Matroſen zu raſchem Aufrücken befäbigt 
und Unzählige binnen wenigen Jahren eine glän⸗ 
zende Carriere hat machen laſſen, giebt den ſchles— 
wig⸗holſteiniſchrn Seeleuten eine moraliſche Schwer— 
kraft, vor welcher viele andere die Segel ſtreichen 
müſſen. (A. 3.) 

' Amtliches. 

Berlin, den 25, Juli. Bei der heute «ber 
endigten Ziehung der 1ſten Klaſſe 102ter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 500 
Nthlr, auf Nr. 23,301, 1 Gewinn von 200 Rth. 
auf, Nr. 71,706 und 3 Gewinne zu 100 Rth. auf 
Nr. 3482, 10,003 u. 68,616. 

Dem ſeitherigen Landrathe des Königsberger 
Landkreiſes, Grafen von Dönhoff, iſt die nachge⸗ 
ſuchte Dienſtentlaſſung bewilligt und dabei zugleich 
der Charakter als Geheimer Regierungs Nat 
beigelegt. 5 


Kleine Lokalzeitung. 

* Die Adel. Weſtpr. General⸗Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Direktion macht bekannt, daß ſie für die ſeit dem 
1. Juni 1849 ſtattgefundenen 55 Brände 22,997 
Rthlr. 27 ½ Sgr. vergütet, an Verwaltungskoſten 
1939 Rthlr. 13½ Sgr. und zu ſonſtigen Ausga- 


ſten Sonnabend vornehmen, Laß es den Sonnabend früh ſchlachten. Miß 
Scharf ißt ſehr gern Schweinfleiſch, nicht wahr, Miß Stumpf — eh! Miß 


Scharf?“ 


Das war, ſo viel ich mich erinnere, das ganze Geſpräch bei Tiſche. 
Nachher wurde ein Krug mit heißem Waſſer vor Sir Pitt geſtellt, wie ich 
Der Haushofmeiſter ſchenkte mir und den 
kleinen Mädchen drei kleine Gläſer Wein ein und ein großes für Lady Craw⸗ 
Als wir ſortgingen, nahm ſie aus dem Käſtchen ihres Arbeitstiſches eine 
ungeheure Strickarbeit und die Mädchen fingen an mit ſchmutzigen Karten 
Wir hatten nur ein Talglicht, es befand ſich aber in 
Nach einigen wenigen Fragen von 
Seiten der Dame ſtand mir die Wahl der Unterhaltung zwiſchen einem Bande 
Predigten und einer Flugfchrift über die Getreidegeſetze frei, welche Herr Craw— 


glaube, in einem Flaſchenhalter, 
ley. 
Cribbage zu ſpielen. 


einem koſtbaren alten ſilbernen Leuchter. 


ley vor Tiſche geleſen hatte. 


So ſaßen wir eine Stunde, bis wir Schritte hörten. 
„Legt die Karten weg, Kinder,“ ſagte die Dame in großer Angſt; „le⸗ 
gen Sie Herrn Crawley's Bücher hin, Miß Scharf!“ Kaum war dieſen Be— 
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ben 27 Nthlr. 18%, Sgr. bedurft, im Ganzen 
alſo 24,964 Nthlr. 29 Sgr. ausgegeben hat. 
Dazu habe fie in Kaffe gehabt 860 Nehlr. 3 Sgr. 
10 Pf., es bleibe alſo noch die Summe von 
24,104 Rthlr. 25 Sgr. 11 Pf. zu decken; es 
müffe daher von je 5 Rthlr. ein Beitrag von 892 
Pf. ausgeſchrieben werden. Die ganze Aſſekuranz— 
ſumme beträgt nämlich 5,127,220 Rthlr. Von den 
55 Bränden iſt einer durch Fahrläſſigkeit entſtanden, 
von den andern ſind die Urſachen nicht ermittelt 
worden. Abgebrannt find 42 Wohnhäufer, 4 Krüge, 
25 Scheunen, 20 Ställe, 1 Speicher, 3 Brauhäu⸗ 
ſer, 2 Waſſermühlen und 1 Windmühle. 

* Geſtern brachten die ehemaligen Mitglieder 
des Tivolitheaters im Schießgarten das von 
ihnen angekündigte erſte große Konzert zur Ausfüh⸗ 
rung. So gut wie es ſich hatte machen laſſen, 
war zwiſchen Bäumen eine kleine Tribüne errichtet 
und ringsum mit grünem Geſträuch umſteckt, was 
fi ſpäter bein Lampenlicht ſehr vortheilhaft aus— 
nahm. Der Schießgarten iſt bekanntlich Eigenthum 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schützen⸗Brüderſchaft, die im 
nächſten Jahre ihr 500jähriges Jubiläum feiert. 
Aber wenn auch! Da Freitags keine Schießübun⸗ 
gen ſtattfinden, konnte der Garten ſchon verborgt 
werden — aus Gefälligkeit. Daß der Vergnü- 
gungsvorſtand der Schüßkengeſellſchaft den Konzert⸗ 
gebern dieſe Gefälligkeit erwielen, müſſen wir ſchon 
um deshalb öffentlich anerkennen, als vereinzelte 
Mitglieder der Gilde den Geſellſchaftsgarten als eis 
nen geſchloſſenen und durchaus unzugänglichen be⸗ 
trachtet wiſſen wollten. Wir ſind überzeugt, daß, 
wenn der Garten an ſolchen Tagen, wo keine 
Schießübungen ſtattfinden, offen ſtebt, ihn auch noch 
kein Menſch wegtragen wird. Wir fühlen uns 
nicht gemüßigt, die Oppoſition, welche gegen dies 
Konzert reſp. deſſen allgemeinen Beſuch aufzu⸗ 
tauchen wagte, weiter zu ergründen: das Konzert 
hat, wenn auch bei nicht beſonders zablreichem Be⸗ 
ſuch ſtattgefunden und es hat gefallen. Aller 
Anfang iſt ſchwer. Mögen die Konzertgeber ſich 
nicht entmuthigen laſſen! Die Gunſt des Publi- 
kums wird wieder gut zu machen ſuchen, was die 
Regie des Tivolitheaters an ihnen verſchuldet hat. 

* Dere uns geſtern zugegangene Zuruf „an die 
Sänger des zweiten preußiſchen Säugerfeſtes““ 
ſcheint uns, obſchon gut gemeint, doch zur Auf⸗ 
nabme in unſre Zeitung nicht geeignet. Wir ſtellen 
dem Herrn Verfaſſer anheim, über ſein Manuſkript 
weiter zu disponiren. 

* Unglücksfälle. (D. D) Bei Neufähr 
wurde am vorigen Mittwoch Morgen ein mit Holz 
beladener Galler durch die Unvorſichtigkeit der Mann⸗ 
ſchaft eines vorbeiſegelnden Schiffes in den Grund 
gebohrt. Die Ladung iſt noch nicht geborgen. — 
Ein Huſar, der bei einer Schwimmübung in der 
Königl. Militairſchwimmanſtalt von der höchſten 
Spitz des Gerüſtes am Steg ins Waſſer gefprun- 
gen war, hatte das Unglück, ſich dabei eine Puls 
ader zu ſprengen. Er wurde ſofort ins Militairla— 
zareth geſchafft, woſelbſt der Blutverluſt feinem Le⸗ 
ben bald ein Ende machte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg. Der am 20. d. M. vom 
Schwurgericht wegen vierten Diebſtahls zu lebens. 
wieriger Zuchthausſtrafe. verurtheilte Verbrecher 
Böhm iſt geſtern, den 25. d. M, ſeinem Gefäng- 
nißwärter in dem Augenblick, als dieſer mit ihm 
und einem zweiten Verbrecher vom Hofe des In⸗ 
quifitoriatsgefängniffes in das Geſchäftsbureau ging, 
um die gefertigten Arbeiten abzuliefern, unter dem 
höflichen Zuruf: „ich empfehle mich Ihnen“, ent⸗ 
g (K. 8 9 — 


ſprungen. 
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Tilſit, 21. Juli. Das hieſige Landwebrba⸗ 
taillon kehrte am 19. d. M. in militairiſcher Hal- 
tung, ſehr wohl disziplinirt zurück und wurde bei 
Bendiglauken feſtlich empfangen und bewirthet; die 
beiden Dragoner ⸗Eskadrons waren ebenfalls zum 
Empfange der heimkehrenden Truppen ausgerückt 
und dort aufgeſtellt. Gleich nach feinem Einmar⸗ 
ſche in die Stadt wurde das Bataillon am Zeug- 
Haufe nach Ablieferung der Waffen und Mllitair— 
effekten entlaffen, erhielt jedoch 24 ſtündige Quar- 
tierbillets; ein großer Theil zog es vor, unverweilt 
zu den Seinigen zurückzukehren. Am folgenden 
Morgen fand eine öffentliche Verſteigerung der bei 
Mobilmachung des Bataillons von den betheiligten 
Kreiſen gelieferten Pferde ſtatt, mit Ausſchluß von 
zwölf dem Kreiſe Memel angehörigen, die dort ver- 
kauft werden ſollen. Die 52 verſteigerten Pferde 
größtentheils konſervirt und im vortheilbaften Fut⸗ 
terzuſtande, wurden durchſchnittlich mit ca. 50 Thlr. 
bezahlt. > K. Z.) 

Memel, 19. Juli. Am 14., 15. und 16. 
dieſes Monats fand das Königsſchießen unſerer bee 
reits aus 500 Mitgliedern beſtehenden Schützengilde 
auf ſolenne Weiſe ſtatt. a 

Inſterburg, 16. Juli. Am Nachmittage 
des vergangenen Sonntags wurde unſere Gegend 
von einem furchtbaren, zwar nicht lange andauern» 
den, aber deſto heftigern Gewitter und Hagelſchlage 
heimgeſucht. Das ſtarke Brauſen und Sauſen be— 
kundete den Inſterburgern einen fürchterlichen Has 
gelſchlag ſüdwärts. Nach wenigen Stunden ſchon 
lief auch die betrübende Nachricht ein, daß Hagel⸗ 
ſtücke in bedeutender Menge und von der Größe 
einer Wallnuß mit außerordentlicher Heftigkeit ge⸗ 
fallen ſeien und auf einer ziemlich breiten Strecke 
das Wintergetreide und die Sommerſaaten verheert 
und die Fenſter der Häuſer zertrümmert hätten. 
Den Weg der Zerſtörung hatte der Hagel ſüdlich 
von der Stadt in der Nähe des Waldes genommen 
und nicht blos mehrere hieſige Bürger, ſondern 
auch benachbarte Dörfer und kleine Gutsbeſitzer hart 
betroffen. Dem Vorübergehenden blutet das Herz, 
fo; fruchtbare Korn- und Weizenfelder, Hafer und 
Gerſte vernichtet zu ſehen. Mehrere der durch dies 
Unglück Betroffenen dürften ohne bedeutende Hülfe 
total ruinirt fein, da meines Wiſſens nur ein Bäf- 
ker ſeine Winterſaat gegen Hagelſchlag verſichert 
hat. Einer der betroffenen Gutsbeſitzer hatte früher 
auch feine Saaten verfichert, trat aber vor 2 Jah- 
ren wegen des geſteigerten faſt doppelten Beitrages 
aus. Die Reue über dieſen Schritt dürfte die Bes 
trübniß über den Verluſt der Erndte nur noch ſtei⸗ 
gern. Der Schaden, welchen der Hagelſchlag auf 
den zur Stadt ‚gehörigen Feldern angerichtet, wird 
auf mehrere Tauſend Thaler angegeben. Auch der 
Blitz hat es an dieſem Tage nicht verabſäumt, ſich 
in ſeiner zerſtörenden Furchtbarkeit zu zeigen und 
hat in einem Dorfe (ſoviel bis jetzt bekannt) ein 
Wohnhaus ſammt Stall in Aſche gelegt. 

Berlin. Die „Mitth. des ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus“ enthalten eine intereſſante Ueberſicht der im 
preuß. Staate ſeit dem Geſetze vom 13. Mai 1833 
über Schenkungen 2c. bis Ende 1848 vorgekomme⸗ 
nen Vermächtniſſe (über 50 Thaler Geld und über 
100 Thaler Werth) zu frommen, milden und ‚ge 
meinnützigen Zwecken. Es ſind deren 17,149 im 
Werth, von 8,006,973 Thaler in den 16 Jahren 
vorgekommen. Berechnet man nun das Bevölke⸗ 
rungsverhältniß der einzelnen Provinzen, fo erhält 
man von 100 Einwohnern in Schleſien 19, % in 
Rheinland 17,25, in Preußen 15,81, in 
Brandenburg 12,½5, in Sachſen 10,977, in Weſt⸗ 
falen 9,529, in Poſen 8,1 und in Pommern 
7081. Das Verhältniß der Schenkungen und 
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ein allerliebſter Abend? 


„Wir wollen nun unſere Unterredung von geſtern wieder aufnehmen 
Ihr Mädchen!“ ſagte er; „jede lieſet abwechſelnd eine Seite, fo daß Miß. 
Miß Kurz Gelegenheit hat Euch zu hören.“ 
au eine lange langweilige Predigt zu leſen, die in Liverpool zu Gunſten der 
Miſſion bei den Sbippeway⸗Indianern gehalten worden war. 


Und die armen Kinder fingen 


War das nicht 


Um zehn Uhr erhielten die Diener die Weiſung, Sir Pitt und die ge- 
ſammte Dienerſchaft zum Gebet zu rufen. 
im Geſicht und ſehr unſicher auf den Beinen; dann kamen der Haushofmei⸗ 
ſter, die Canarienvogelgelben, Herrn Crawley's Diener, dann andere Männer 
die ſehr ſtark nach dem Stalle rochen, und vier Frauenzimmer, von denen die 
eine höchſt überputzt war und mir einen höchſt verächtlichen Blick zuwarf, 
als ſie auf ihre Kniee niederplumpte. 


Sir Pitt erſchien zuerſt, ſehr roth 


Nachdem Herr Crawley eine Rede gehalten und ein Gebet geſprochen, 


fehlen Folge geleiſtet, als Herr Crawley in das Zimmer trat. 


erhielten wir unſere Lichter und gingen zu Bett; dann wurde ich im Schrei- 
ben geſtört, wie ich Dir gemeldet habe, meine liebe Amalie, 
Gute Nacht und tauſend Kuͤſſe!“ 


Vermächtniſſe ſtellt ſich aber fo: von 100 Thaler 
Schenkungen kommen auf Nheinland 29,72, auf 
Schleſien 28,288, auf Brandenburg 18,568, auf 
Weſtfalen 9,0, auf Preußen 4,28“, auf Sach- 
fen. 3,121, auf Pommern 3,258 und auf Poſen 
ER Sämmtliche 17,149 Schenkungen find 
fo vertheilt: für evangel. Kirchen 1738 (489,467 
Thlr.), für kathol. Kirchen 7879 (1,917,437 T.), 
für evangel. Schulen 959 (419,046 T) für kath. 
Schulen 806 (361,009 T.), für geſchloſſene Ar- 
menanſtalten 703 (930,131 T.), zur offnen Armen- 
pflege 2083 (1,85,707 T.), für Krankenhäuſer 
2083 (1,185,707 T.), für Waiſenanſtalten 242 
(546,526 T.), für andere gemeinnützige Zwecke 2555 
Thaler. (1,655,883) Thaler. 

Berlin. Die 5 Dampfſchiffe der Seehand⸗ 
lung, welche ungefähr ſeit drei Jahren hier liegen 
und außer Aktivität geſetzt wurden, weil die Dampf: 
ſchiffsverbindung mit Hamburg durch den Bau der 
Eiſenbahn dorthin fortfiel, werden jetzt wieder zur 
Verwendung kommen. Ein Dampfſchiff hat die 
Regierung zu Dan zig erſtanden, um zur Verbin⸗ 
dung der Weichſelufer bei Dirſchau zu dienen, wo⸗ 
durch man die vielen Unglücksfälle, welche bei der 
frühern Art des Ueberſetzens entſtanden, zu vermei⸗ 
den hofft, ein anderes hat eine Privatgeſellſchaft in 
Warſchau gekauft, und zwei andere werden auf der 
Oder zwiſchen Frankfurt und Stettin verwandt 
werden. Das fünfte Dampfboot wird noch zurück— 
bleiben. - 


In der Verſammlung der polytechniſchen 
Geſellſchaft am 18. Juli wurde die Frage, wie 
man dünne Stahlplatten härte, ohne daß ſich die⸗ 
ſelben werfen, dabin beantwortet, man müffe dieſel⸗ 
ben in Brenngas glühend machen und dann in ei— 
ner Kältemiſchung abkühlen. Sollen größere unre— 
gelmäßig geformte Stücke blau anlaufen, ſo lege 
man ſie in friſchgebranntes Kalkpulver und erwärme 
dieſes. Sobald der gewünſchte blaue Ton da iſt, 
lege man den Gegenſtand in kaltes Kalkpulver, 
Es wurden ferner Kupferlegirungen mit einem ſehr 
geringen Phosphorzuſatze vorgezeigt, welche Proben 
ungemein hart und doch ſchmiedbar, von reinem 
ſchönem Klange find und vortheilhaft im Guſſe aus— 
fallen. Vielleicht geben dieſe Legirungen Aufſchluß 
über die Maſſe, aus welcher die „ehernen“ Wert 
zeuge der Alten gearbeitet waren. Ferner wurde 
eine Probe von Baumwollenzeug vorgelegt, welches 
fo präparirt war, daß es als Papier zu Schrift 
und Druck gebraucht werden kann und außerdem 
waſchbar iſt. Es iſt aus England bezogen und ko— 
fit per O F. 2½ Sgr. N 
Breslau. (Privatmitth.) Das zwölfte 
Schleſiſche Mufit- und Geſangfeſt wird am 31. 
Juli und 1. Auguſt in Jauer ſtattfinden. Der 
Kapellmeiſter Bilſe aus Liegnitz mit ſeiner vortreff⸗ 
lichen Kapelle wird den Kern des Orcheſters bilden 
und der Geſangchor aus 300 kräftigen Stimmen 
(von 30 Geſangvereinen) beſtehen, wozu bei den 
gemiſchten Chören noch die Sopran- und Altſtim⸗ 
men treten. Am 31. Juli Abends beginnt das 
Feſt im Theater mit Beethovens Ouvertüre zur 
„Leonore“. Es folgen: Fantaſie für Klarinette, 2 
vierſtimmige Geſänge, 2 Arien, ein Mendelsfohn- 
ſches Capriccio für Pianoforte und Beethovens 
Sinfonie in C-moll. Am 1. Auguſt früh 7 Uhr 
Quartett- Unterhaltung im Theater, wobei zum 
Vortrage kommen die Quartette von Haydn (G- 
dur), Beethoven (Es-dur) und Mozart (Ar dur). 
Die Mitwirkenden find ſämmtlich Meiſter in der 
Muſik: Muſikdir. Heſſe, Kammermuſ. Lüſtner, Mus 
ſiklehrer Schnabel und Kantor Kahl. Um 11 Uhr 
beginnt, das Kirch engeſangfeſt, bei welchem Mu⸗ 
ſikſtücke von lauter ſchleſiſchen Komponiſten zur 
Aufführung kommen. Nachmittags 3 Uhr iſt Kon⸗ 
zert und Liederkranz im Dorfe Semmelwitz; zwölf 
Männergeſänge, eingeleitet von einer Mendelsſohn⸗ 
ſchen Ouvertüre (Meeresſtille und glückliche Fahrt) 
und beſchloſſen durch die Nicolaiſche Ouvertüre der 
„luſtigen Weiber von Windſor“. Alſo innerhalb 
24 Stunden 4 Muſikaufführungen und darin Mu⸗ 
ſikſtücke aus allen Tongebieten, vom einfachen Quar⸗ 
tett bis zur rauſchenden Sinfonie, vom einfachen 
Aſtimmigen Geſang bis zum hundertſtimmigen ge- 
miſchten Chor mit voller Orcheſterbegleitung, ernſte 
und heitere, kirchliche und weltliche Muſik. Die 
Eintrittspreiſe find ſehr niedrig geſtellt: zum Thea— 
terkonzert 15 Sgr, zu den Qvartetten 15 Sgr., 
zur Kirche 5 Sgr., zum Semmelwitzer Liederkranz 
3 Sgr. Der Dirigent des Ganzen iſt der Muſik. 
direktor Siegert. Auch die ausgezeichnete Sängerin 
Emma Babnigg hat ihre Mitwirkung zugeſagt. 
Breslauer Kaufleute beſchwerten ſich einſt 
bei Friedrich dem Gr. über das damals ſehr be 
triebſame Handelshaus Kuh, es nehme ihnen alles 
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Brod. Der König ſchrieb an den Rand: „Was 
müſſen das für Ochſen ſein, die ſich von einer Kuh 
das Brod nehmen laſſen!“ — Jetzt iſt die Con⸗ 
currenz das „Handelshaus Kuh,“ über das man 
Beſchwerde zu führen liebt. 

Köln. In der am 13. Juli in Köln abge⸗ 
haltenen außerordentlichen General - Verſammlung 
des Köln-Münſter Vieh- und Hagel-Verſich. Vereins 
wurde unter Anderem der Antrag des Verwaltungs⸗ 
raths, die Verlegung der Direktion nach Berlin, ges 
nehmigt; ferner hielt die Generalverſammlung die 
Verbindung einer Feuer- und Lebensverſicherung 
mit dem Vieh- und Hagel-Verſicherungsverein für 
wünſchenswerth und nützlich, und beſchloß, den Di— 
rektor zu erſuchen, die nöthige Einleitung hierzu zu 
treffen, um nach Ermeſſen für die eine oder beide 
die Konzeſſion zu erhalten. 

Peſth, 16. Juli. Die Donaudampſſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft iſt wirklich geſonnen mit der oſt⸗ 
ſüdlichen Staats » Eiſenbahn zu konkurriren. Sie 
hat nämlich den Bau von 5 ſchnellen Dampfſchif⸗ 
fen beſchloſſen. Die Schiffe werden in England, 
nach der Form des von der Theisdampffchiffiahrts- 
Geſellſchaft übernommenen Schiffs „Debrezin“ ger 
baut werden, das die Reiſe von hier nach Wien in 
12, von Wien aber nach Peſth in 9 Stunden ma— 
chen ſoll. 

* Unter den Kämpfern der Wiener Oktober 
revolution 1848 befand ſich auch der Legionär Dr. 
med. Tindel. Es war am 31. Oktober, noch don⸗ 
nerten die Kanonen des Banus Fellachich an das 
Burgthor, als Tindel, das Unnütze jeder weitern 
Gegenwehr einſehend, feine Wohnung aufſuchen 
wollte. Dieſelbe war aber bereits abgeſperrt, er 
mußte zurück und ſtürzte nun in das erſte beſte 
Haus hinein, um ſich zu retten. Eine Treppe hoch 
tritt er in ein Vorzimmer, öffnet die nächſte Thür 
und ſteht in dem Gemach einer Dame, die ſich ſo— 
gleich vom Sopha erhebt und ihm entgegentritt. 
Er wirft ſich ihr zu Füßen und ruft: „retten Sie 
mich, gnädige Frau!“ — „Mein Herr“, erwiedert 
die Dame feſten Tons, „Sie find Legionär! Wiſ— 
ſen Sie, daß Ihre Anweſenheit bei mir für Sie 
von der höchſten Gefahr ſein könnte? Ich bin die 
Baronin Jellachich. (Es war die Schwägerin 
des Banus.) Doch ſtehen Sie auf! Sie gefallen 
mir, ich will Sie retten; auf einige Tage ſind Sie 
bei mir am beſten aufgehoben.“ Tindel blieb. 
Am Abend zog Jellachich mit ſeinen Truppen in 
Wien ein und beſuchte am folgenden Tag (1. Nov.) 
ſeine Schwägerin, die ihm ihren Schutzgaſt mit den 
Worten vorſtellte: „Herr Dr. Tindel, Legionär“. 
Tindel erſchrak nicht wenig, beruhigte ſich aber bald, 
als der Banus ſich mit ihm in ein freundliches 
Geſpräch einließ und ihm ſchließlich ſeinen Schutz 
zuſagte. Bis zum 5. Nov. mußte Tindel noch bei 
der Schwägerin des Banus bleiben, dann erhielt 
er einen Paß „über Hamburg nach England zur 
Fortſetzung wiſſenſchaftlicher Studien mit k. k. Untere 
ſtützung“. Dieſe Unterſtützung beſtand in 500 Gul- 
den. — 

* Ganz Paris ſchläft noch und man hört 
nur ein fernes unerklärliches Getöſe, das dem Athem 
eines Nieſen gleicht. Aber die Umgegend wacht 
ſchon und arbeitet für die Stadt. Von 5, ja von 
7 Meilen weit her ſieht man unzählige Wagen und 
Karren beladen mit allen möglichen Arten von Le— 
bensmitteln, gegen die Stadt hinziehen, in ihre wei⸗ 
ten Flanken eindringen und ihren Inhalt abſetzen. 
Wenn man dieſe endloſen Reihen von Fuhrwerken 
erblickt, deren Zugthiere, an ihre Wanderungen ge- 
wöhnt, den ſchlafenden Herren in die Stadt bringen, 
ſo ſcheint es, als treibe eine mächtige unſichtbare 
Hand alle dieſe Pferde, Efel, Ochſen und Hunde 

rwärts. Endlich kommt man durch die Barriere 
in die noch ſtillen großen Straßen. Ueberab Spur 
ren einer großen Gewerbthätigkeit! Ueberall Läden! 
Da fragt man ſich wohl erſtaunt: Wer kauft denn 
nun eigentlich in Paris, da alle Welt verkauft? 

* Man ſchätzt den Geſammtwerth des Viehſtan⸗ 
des in Großbritannien auf 100 Mill. Pfd. St., 
wobei Rindvieh und Schafvieh jedes zur Hälfte 
participiren dürften. Der Verluſt durch Sterblich⸗ 
keit wird jährlich auf 5—7 / %s vom Werth 
angeſchlagen. Die geringſte Schätzung, 5 %, er— 
ſo ſchon jährlich den ungeheuren Verluſt 
von 5 Millionen L . (circa 35 Mill. Thaler). 
Da es gewiß iſt, daß ſchlechte Behandlung viel zu 
dieſer Höhe der Sterblichkeit beiträgt, ſo hatte die 
königl. Ackerbau Geſellſchaft von England einen 
Preis von 30 L. ausgeſetzt für die beſte Abhand— 
lung über durch ſchlechte Behandlung herbeige— 
führte Krankheiten des Rindviehs und der Schaafe. 
Dieſer Preis iſt von Herrn Karkeek gewonnen 
worden. Seine Broſchüre behandelt zuerſt die 
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Krankheiten, welche aus Mangel an Futter entſtehen, 
dann diejenigen, welche ſchlechte Streu und die Ein- 
flüſſe kalten und naſſen Wetters zur Urſache haben, 
ſo wie die aus Mangel an Ventilation und aus 
feuchten, dumpfigen Stallungen entſtehenden. Da⸗ 
rauf ſpricht er von Krankheiten, die durch Feuch⸗ 
tigkeit des Weidelandes bei Mangel an Abzugska⸗ 
nälen berbeigeführt werden, und ſchließt mit der 


Beſprechung derjenigen, die in der Sorgloſigkeit 


der Wartung und der Unaufmerkſamkeit der Vieh⸗ 
züchter auf die Vorzeichen herrſchenden Seuchen 
ihren Grnud haben. Herr Karkeek behauptet, daß 
die Urſache von ¼ der Krankheiten des Viehs in 
mangelhafter Wartungund Pflege zu ſuchen iſt. 

Amerika. Profeſſor Webſter hat den Mord 
des Dr. Parkman eingeſtanden. Er giebt an, daß 
der Letztere in ſein Zimmer getreten ſei, um einen 
ſchuldigen Betrag einzufordern, ihn ohne alle Ur- 
ſache aufs Gröblichſte beleidigt und gereizt und mit 
der Fauſt ins Geſicht geſchlagen habe unter dem 
Ausrufe: Lügner, Schurke ꝛc., daß er, Webſter, ſich 
deshalb nicht enthalten können, einen Streich nach 
dem Angreifer zu führen, der ihn beinahe auf der 
Stelle entſeelte. Im erſten Augenblicke habe er 
ſich ſelbſt ſogleich angeben wollen, nach einiger Ue⸗ 
berlegung aber entſchieden, den Mord zu verbeim— 
lichen und demgemäß ſeine Anſtalten mit aller Faſ⸗ 
ſung und Sorgfalt getroffen. Den Körper habe 
er zum Theil verbrannt, zum Theil in einen Gra⸗ 
ben geworfen. Freilich erklärt er, daß er den Mord 
nie beabſichtigt habe. Völlig glaubwürdig erſcheint 
dies letztere Geſtändniß nicht, der Angeklagte mag 
jedoch, wie „Globe“ meint, darauf rechnen, daß in 
Amerikz es mit Menſchenleben nicht immer allzu 
genau genommen zu werden pflegt. i 

* Der Miffifippi in Amerika bietet das 
Bild eines Lebens und Treibens, hinter dem die 
ſtolzeſten Flüſſe Europas weit zurückſtehn. Dieſer 
ungeheure Strom iſt von Böten, Holzflößen, großen 
Fregatten und Schoonern, ungeheuern Dampfſchiffen, 
koloſſalen Urwaldbäumen, die mit den Wurzeln aus» 
geriſſen, dem Meere zuſchwimmen, Magazinen wan⸗ 
dernder Kaufleute und Handwerker bedeckt. Ganz 
fertige Häufer werden auf dem Meere weiter trans⸗ 
portirt; gleich weißen Bergen ſchwimmen hochauf— 
geſtapelt auf Flößen die Baumwollenballen abwärts 
nach den Handelsſtädten, wandernde Prediger fe 
geln mit ihren Kirchen und Schauſpieler mit ihren 
Theatern am Ufer entlang und dazwiſchen rudert 
der Indianer fein Kanot und der arme Auswande⸗ 
rer fein ſelbſt gebautes Fahrzeug. In den Ufer⸗ 
ſtaaten des Miſſiſippi wohnen erſt 9 Mill. Menſchen. 
Das Leben dieſes Niefenfluffes iſt alſo erſt im Beginn. 

Auſtralien. Der Reichthum der 200 Eu- 
ropäer, die ſich hier niedergelaſſen, beſtand vor 13 
Jahren in 2 Pferden, 2 Maulthieren und 1 Kuh, 
und jetzt bebauen in Süd-Auſtralien 52,000 Eng⸗ 
länder mehr als eine Million Akres Land und füh⸗ 
ren jährlich an Getreide, Wolle, Kupfer, Silber 
Blei und Gummi für 800,000 Pfd. St. aus. 
Für eben fo viel wird an britiſchen Manufaktur⸗ 
Waaren eingeführt. Der Zufluß von Einwanderern 
wird täglich bedeutender. Man zählte ſchon in eie 
ner Woche des Januar über 700. Der Hafen 
von Adelaide iſt ſtets von Schiffen beſucht, und 
hat ſich ſeit den Gold⸗Entdeckungen in Californien 
in einer überraſchenden Weiſe belebt, da der Handel 
mit San Francisco außerordentliche Vortheile ges 
währt, und in der erſten Zeit alle Ladenhüter in 
Adelaide aufgeräumt hat. In dieſem Jahre ſind 
zehn Schiffe aus Californien dort angekommen und 
vierzig nach San Francisco abgegangen. Die Gold- 
wuth hat natürlich viele Süd⸗Auſtralier nach Ca⸗ 
lifornien verlockt, doch iſt dieſer Verluſt im vorigen 
Jahren durch etwa 7000 Anſiedler aus dem Mut⸗ 
terlande erſetzt worden, unter denen jedoch leider auch 
200 Verbrecher, welche, trotz aller Gegen-Vorſtel⸗ 
lungen, der Colonie aufgedrungen wurden. Man 
befürchtet nun, daß dieſer Umſtand, ſobald bekannt 
wird, daß Adelaide auch als Verbrecher⸗Colonie von 
der Regierung benutzt wird, den Andrang freier 
Siedler aufhören machen werde. Das geſellſchaft⸗ 
liche Leben iſt in Süd⸗Auſtralien ſehr angenehm, 
in den Häufern der Stadt, wie in den niedlich ge⸗ 
bauten Landſitzen findet man die ausgeſuchteſten enge 
liſchen Komforts. Am 22. Januar 1840 kamen die 
erſten europäiſchen Anſiedler im Hafen San Nicho⸗ 
auf Neu⸗Seeland an, und jetzt blühen hier ſchon 
mehrere Städte. Auf Neu Seeland erſcheinen jetzt 
zwölf Journale in engliſcher Sprache und eines in 
neu⸗ſeeländiſcher. Schulen find aller Orten errichtet 
und Wellington, eine der Hauptſtädte der Kolo⸗ 
nie, hat fein Theater, feine Jockey⸗Clubs, feine lite 
rariſchen Clubs ſo gut, wie irgend eine Stadt Alt 
Englands, : 


Handels und Verkehrs: Zeitung. 

Marktbericht von Herrn Kingsford E Lay. 
on dan, 22. Juli. Die Landzufuhr von Eſſex 
an dieſem Morgen war größer als in der juͤngſten Zeit, 
diejenige bon Kent geringer. Die Lebhaftfgkeit des Frei⸗ 
tags konnte ſich am heutigen Markte nicht behaupten, 
doch der größere Theil der Anfuhr wurde zu den Preiſen 
von heute vor 8 Tagen verkauft, ein Theil aber blieb am 


Schloſſe unbegeben. In fremder Waare war das Ge⸗ 


ſchaͤft zu unſern Notirungen beſchraͤnkt. 


Ordinäre Partien Gerſte wurden I s. pr. Qr. billiger] 


erlaſſen, in anderen finden wir keine Aenderung. 
Erbſen und Bohnen wie juͤngſt gemeldet. 1 
Hafer flaut zu einer Erniedrigung von ls. pr. Qr. 
Die heutigen Berichte von Irland ſprechen ungünftig 
über den Stand der Kartoffelfelder. 


* Da nzüg, Sonnabend 27. Juli. Die flauen eng⸗ 
liſchen Berichte machen im Ganzen nur einen ſehr gerin⸗ 


gen Eindruck auf die Haltung unſerer Kornbörſe, und es] 


kann befremden, wenn den am Morgen ſich verbreitenden 
Mittheilungen uͤber Preiserniedrigung und Mangel an 


Abſatz auf den engliſchen Märkten, Mittags ein jo ani⸗ 


mirter Umſatz folgt, als ob recht anregende Verkaufsan— 
zeigen eingegangen wären. Dieſe feſte Haltung findet 
ihre Berechtigung in der gewiſſ richtigen Anſicht, daß je: 
des Ereigniß, wodurch die engliſche Erndte ernſtlich be⸗ 
droht würde, eine ſehr ſtarke Preisbewegung zur Folge 
haben müſſte, während fortdauernd gutes Wettrr bei dem 
unermeßlichen Verbrauch einen Preisſturz kaum denkbar, 
obwohl ein allmähliges Sinken mit mangelndem Abfaß 
ſehr wahrſcheinlich macht. Letzteres Verhältniß if für 


Weizeninhaber indeſſen auch ein ſehr mißliches, indem es 


ſelbſtredend die Seele des Getreidehandels, raſche Bewegung, 


toͤdtet, und zu einem langweiligen Abwarten noͤthigt, ohne 


doch daß durch dieſes bei den jetzigen Grundlagen des Ger 
treidehandels jene oft glänzenden Reſultate zu erwarten 
wären, die gleichſam als vorſuͤndfluthliche Erinnerungen 
die ſettſamen Anſchauungen mancher Spekulanten begrün⸗ 
den, — Exft; geftern war eine faktiſche Einwirkung der 
engliſchen Berichte auf unſere Kornbörfe nicht zu verken⸗ 
nen, und während an den beiden vorigen Tagen 680 Laſt 
Weizen aus dem Waſſer und 120 Laſt vom Speicher zu 
fl. 380 bis fl. 457½ für 127. 134pf. Gattungen gemacht 
wurden, wobei die feinen Sorten ziemlich bedeutende Po⸗ 
ſten ausmochten, wurden geſtern nur 70 Laſt 128. 133pf, 
Weizen zu fl. 395 bis fl. 415 geſchloſſen, woraus eine 
Preiserniebrigung von etwa fl. I) nach Würdigung der 
Qualität zu entnehmen fein duͤrfte. Zuſammen 870 Laſt 
Weizen, und Geſammtumſatz der ganzen Woche über 1400 
Raft. — 50 Lgſt 12, 123pf. Roggen fl. 183 bis fl. 190; 
20 Laſt Erbſen fl. 197 ½ bis fl. 215; 60 Laſt 107, logpf, 
Gerſte fl. 144 fl. 145; 80 Laſt Rübſen fl. 
fl. 486. — 


Ergebniß feſtere Anſichten bilden; es ſcheint kaum zu be⸗ 


ene 


St. Marien. um 7 uhr Hr. Diak Müller. 


den J., Auguſt um 9 Uhr Hr. Diak. Müller, 


Königl., Kapelle. Vormittag Hr. Domherr Roſſolkiewicz. Nachmittag Hr. Vicar 


Guzinski. 


St. Johann. Vormittag Hr. Dick. Hepner, Anfang 9 Uhr, 


Rosner, Pruͤfung der Konfirmanden 
Auyfang 9 Uhr, Hr. Dieb Hepner n 
St. Catharinen. Vormittag Hr, Paſtor Borkowski. 


Borkowski. Anfang 8 Uhr. 


St. Nikolai. Vormittag Hr. Vicat Luͤck, Anfang 10 Uhr. 


b. Styp⸗Rekowski, Anfang halb 4 Uhr; 


Heil. Geiſtkirche. Morgen Sonntag den 28. Juli wird kein Gottesdienſt abgehalten 


Vormittag Hr. Dib.⸗Prediger Hercke, Anfang 9% uhr. 
Die Kommunion wird duf den 11. 


werden, 
St. Eliſabeth. 0 
St, Peter. Hr. Prediger Boͤck, Anfang 9 Uhr. 
Auguſt verſchoben. 
St. Trinitatis, Vormittag 

Dr. Scheffler. 
9 Uhr. 


St. Annen. Vormittag Hr. Prediger Mrongovius. Polniſch : 

Vormittag Hr. Vicar Krolikowski, Polniſch. 
6 Deutſch. Anfang 3½ Uhr. . 
St. Barbara, Vormittag Hr, Prediger Oehlſchlaͤger“ Nachm. Hr. Prediger Milde. 
Mittwoch, den 31. Juli, Wochenpredigt, Hr. Prediger Karmann, Anf. 8 Uhr. 


Carmeliter. Am St. Anna⸗Foſte. 
Nachm. Hr. Pfarrer Michalski, 


St. Salvatot. Vormittag Hr. Supexintendent Blech. 
St. Bärtholomäi. Vormittag um 9 Uhr und Nachm. 
Beichte 8 ½ Uhr. 
Evangel; luther, Kirche. 
r, Kniewel. Donnerſtag den ! 
lutheriſchen Bekenntnißſchriften, Berfeibe, 
Betſtunde. f f 
Mennoniten-Gemeinde, a 
Gottesdienſte Gemeinde-Verſammlung.“ 


St. Brigitta. Am Feſte Petri Kettenfeier. Vorm. Hr. Vicar Reiski. 


Pfarrer Fiebag. 


Hell. Lei nam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang Uhr. Beichte 8½ Uhr. 
Himmelfahrtkirche in Neufaͤhrwaſſer. Vormittag Hr. Predigtamts⸗Kandidat Fuchs. 
Mittwoch, den 30. Juli, Morgens 8 


Anfang 8% Uhr. 
Uhr, Kinderlehre, 


Keine Kommunion. :! 
Hr. Pfarrer Tennſtädt. 


Kirche in Weichſelmünde. Civil⸗Gottesdienſt. Vorm. Hr. Pfarrer Tennſtaͤdt, Anfang 


81 m 9% Uhr, 1177 
Kirche zu Altſchottland. 
Kirche zu St. Albrecht. 


Beichte 94% Uhr. 
171 Herr Pfarrer Brill. 


83 
[ Der Roggen auf den Feldern reift bei] 
der großen Hitze und Trockenheit ſchnell, die Erndte 
iſt im Gange, und ſehr bald werden ſich uͤber das 


LEE eee 
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Sonntag, den 28. Juli 1850, predigen in nachbenannten Kirchen: 
Um 9 Uhr Hr. Conſiſtorial-Rath und 
Superint. Or. Bresler, um 2 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Höpfner. 


Donnerſtag d. 1. Auguſt Wochenpredigt, 


00 0 | Mittags Hr. Diak. Wemmer. 
Nachmittag Hr. Archidiakoüus Schnaaſe. Mittwoch, den 3 J. Juli, Hr. Paſtor 


Hr. Prediger Blech, Anfang 9 uhr. Nachmittag Hr. 
Donnerſtag den J. Auguſt Hr. Prediger Or. Scheffler, Anfang 


um 2 uhr Hr. Paſtor Fromm, 
Vormittag um 9 Uhr u. Nachmittag 2½ Uhr Hr. Paſtor 
Auguſt, Abends 6 Uhr, 
Freitag, den 2. Auguſt Abends 6 Uhr, 


Vormitlag halb 9 Uhr Hr. Prediger Mannhaärdt. Nach dem 


zorm. Herr Pfarrer Muſolph. 


690 


zweifeln, daß es nur ein mittelmäßiges- fein wird. Die Im Hotel de Thorn: 1 

fach en EEE HN find bei der zu großen Trockenheit] Hr. Gutsbeſitzer Hoͤne a. Felstow. Hr, Gerichtsratb 
in leidendem Zuſtande, eben ſo Kartoffeln; das Erdreich⸗ Thiev n. Soͤhne a. Marienburg. Frau Zimmermeiſter 
gleicht dem Wuͤſtenſande; indeſſ würde ein durchdringender Sonnenſtuhl n. Fam a. Elbing. 

Regen den etwaigen Schaden völlig ausgleichen. Cobſen “ Im Englkiſchen Hau ſe: En 
und Bohnen find mit grunen und ſchwarzen Blattläufen || Hr. Gutsbeſitzer Bar. v. Arnim a. Schwartow. Hr. 
(Mehlthau) befallen und dies ſcheint ziemlich allgemein zu Major u. Emdr. des Blücherſchen Huſ⸗Corps v. Pfuhl' 


fein; einige Landwirthe befuͤrchten den totalen Verluſt ih⸗ 
rer Erbſen. 


Spiritus: Preiſe. 

. ee Den 25. Juli. N 

Danzig: 13½ Thlr. pro 120 Quart 80 % Tr., 

ö 25. Juli. 

Berlin: loco ohne Faß 14% Thlr. verk. 

mit Faß pr. Juli 13% u, 13% Thlr. verk., 

. 13½2 Br., 13% G. 

Juli / Luguſt ebenſo wie Juli. } TR 

Aug Sept. 13% 4% Thlr. verk., 14 Br, 13% G. 

Sept. Okt. 14% Thlr. Br., 14 G. 

pr. Frühhahr 1851 14½¼4% Thlr. verk., 14½2 
Br., 14346. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Southampton, 21. Juli. Fried. Milhelm., Otto, 
Liverpool, 19. Juli. Margaret, Plough. 5 
Swinemünde, 24. Juli. Hoffnung, Richert. 
Pillau, 22. Juli. Rapid, Ketelböter, 
Kopenhagen, 20. Juli. Bertha, Haubuß. 


Den Schleswigholſtein. Kanal 
18. Juli: Eliſabeth, Taback, von Danzig. 
Angekommen 

Maria, J. C. Kraeft, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. 

Jean Paul, P. C. Spiegelberg, v. Swinemuͤnde und 
Iſabella Harley, G. Harley, v, Travemünde, m. Ballaft. 
} . Geſegelt: 

Mariner, J. Chriftie und Rob Roy, J. Johnſon, nach 
Hull; Fanny Fierder, J. Wallace, n. Liverpool; Nymphen, 
J. Thompfon; John Walker, J. Wilſon; Economie, W. 
Young; Scotia, G. Shand; Fleur de Mary, W. John⸗ 
ſon; Agnes, 8. Hinrichs, n. London; Waaren Packet, 
G. Edwards, n. Wexford; Liberty, W. Leith, n. Leith; 
Sölivet, O. Gunderſen, n. Stavanger und Ruby, Ths. 
Jarvis, nach Weymouth, m. Getreide. 1 

Mervin, J. Gibfon und Aphrodite, G, E. Reetzke, n. 
London; Br. Grietje, F. H. Koops, n. Elsfleth; 
Gebrocders, W. J. Stuff, u. Digum; Sp, U. Don, 
n. Amſterdam und Heuriette, J. B. Witt, n. Cadix, m. 
Holz. 

Haabel, H. W. Knudſen, n. Oſecken, m. Ballaſt. 
BSR ESSEN PIE En EEE EN ̃ f EU E 
Angekommene Fremde. 
„ e RUE ö 
i Im Hotel d' Oliva: 
Hr. Kaufmann Seidlitz a. Berlin. 


Hr. Partikulier 
Eggert a. Elbing. j 


echſel⸗Courſe 

1 1785 Brief. Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1% 1415 
do. 2500 Fl. 2 Mt. 140, 1408, 
Hamburg.... 300 Mk: Kurz 1503, 1504 
do!: „ 300 Mk. 2 Mt. [ 1498 
1 est. 6.238 6 235 

2 Mt. 8044 — 

10731 — 


wee 


London 3 Mt. 
paſſirte am Paris ene 300 Fr. J | 
Petersburg.. . 100 SRbl.] 3 Wochen \ 5 
in Danzig am 26. Juli: F en 


a. Stolp. Hr. Lieutenant Groͤben a. Königsberg, Die 
Hrn. Kaufleute Baßwitz und Jaͤger a. Berlins 
Im Hotel de Berlin: 
Hr. Juſtizrath Eyſer nebſt Familie a. Marienwerder. 
Hr. Regierungsrath Willenbücher a. Gumbinnen. Hr. 
Kondukteur Gehrmann und Fraͤul. L. Gehrmann ſa⸗ Elbing. 
Hr. Kaufmann Grube a. Hamburg. 
Schmelzevs Hotel (früher 3 Mohren) ) 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Bohen a. Bustady und Schmidt 
a. Domachau. Hr. Doktor Bußing a. Marienburg. Hr. 
Kaufmann Altenberg a. Stettin. Hr. Geh. Regier.⸗Rath 
Meylͤnder n. Fam. a. Königsberg: Frau Baumgart n. 
Frl. Tochter a. Elbing. 0 


Beͤ᷑erlin, den 25, Juti 1850, 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal 
& Papiere und Geld Courſe. 


31. Brief.] Geld f.) Brief Geld 

Prß. Frw. Anl.] 5 — 10685 Oſtp. Pfandb.33— — 
St. ⸗Sch.⸗Sch. 31 863) 806 Pom. Pfandr. 34 95 95 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — — 107] Kur⸗uRm. .,. 33 | 95% 
Kurs u. Neum. 3 NR 31 — | 953 
Sculbverfh.i34| 833! 8340 do. Il. B.g. do. 33 — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 1048 1044| Pr. Bk. S — 994 — 
Weſtp.Pfandbr. 3 91 | — riedrichsd or — 13 13 2 
Großh. Poſ. do. 4 — 100 Geldabthlr 12 114 
do. do. 331 — 90 J Disconto. . — — 


Eiſenbahn⸗Actien 
Mgd.calberſt. 4 138 B, 
Mgdb.⸗Leivz. 4 
do. Prior.⸗Ob. 4 99G. 
Koͤln⸗Minden. 32962 bz. u B 
do. Priorität. 41013 B. 


Volleing. f. 
Berl.⸗Ah A 492, à9 2b. 
do. Prio. O.] 4 953 bz. u. B. 
Berl. Hmb. 4 88bz. u. B. 
do. Prior. 4101 B. 


— 


Berl. Stet. 4105 bz. Koͤln⸗Aachen. 44 0. 
do, Prior. 5105 G. Niederſch.⸗Mk. 33 83a bz. u G 
Pot.⸗Mgd. 463 bz. u. B. do. Priorität. 495 B. 
do. Prior. 4 193402. do. Priorität.] 5 104. 
do. do. 5102 bz. Stargard⸗Poſ. 3382 bz. 


* — —— — — 


1] 
Donnerſtag 
in der naͤchſten 
Nachmitt. Hr. Paſtor 


Woche melden. 


Nachmittag Hr. Vicar 


N 2 


} 
1 


des Her 
& Hofgebäude, 


— 


tt. 


Der Uhren Musverkauf 
im Deutſchen Hauſe bei Herrn Schewitzki nimmt 


Danzig, 27. Juli 1850. 


Woche ſein Ende. Wer geneigt 


iſt, den noch gegenwärtigen Reſt von 186 Stück 
Uhren zu übern 


ehmen, muß ſich noch in dieſer 
Briefe und Beſtellungen erbittet 


man franco unter Adreſſe Carl Boͤhmer. 
F 
Allen den hieſigen Dominiksmarkt beſuchenden 
E fremden Herren Kaufleuten, Kuͤnſtlern ꝛc. zur gefaͤl⸗ 
ligen Kenntnißnahme, daß ein mit den hieſigen Ver⸗ iR 
haͤltniſſen ganz genau vertrauter Mann geneigt it, 3 
alle auf die verſchiedenen Geſchaͤfte Bezug habenden 
Commiſſionen aller Art, anzunehmen und prompt 
und reell auszufuͤhren. Näheres in der Buchdruckerei 
Herrn Edwin Groening, Langgaſſe Nr. 400 


2x 
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Erlaͤuterung der 


31 


Rahm, Hr. 


4] Die Bäckerei im 


Eine ſehr vottheilhafte Penſion bei einem Predigtamts⸗Kandidaten 
hieſelbſt kann auf's beſte empfehlen und nachweiſen. 


Aug. Müller. 
Diakonus zu St. Marien. 


Danzig, den 29. Juli 1850. 


che Messe: u dem Biſchofsberge) iſt zu 


vermiethen. Das Nähere Brabant No. 1777 B. 


] Penſtons⸗ Quittungen jeder Art mu ſlͤck⸗ 
bogen- und buchweiſe zu haben in der Buchdruckerei von Edwin 
Groening Layggaſſe . 400 Hofgebaͤude. 


Druch von Edwin Groening in Danzig. 


